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benen ©cftulbegriffe, fann man eieffeidjt ba(t ficft ange»
eignet ftaben. Sbeitwet« lernt ficft ta« mttdicb in ©cftu»
(en, lernt ficft woftf aud) bei un«. Slber ter gehler ift,
taß man fid) fo gerne tabei beruhigt, taß man »er*

gißt, taß tiefe ©djulen gor nicht« mehr at« tt'e Sor*
fchuten fenn fönnett, taß man tiefe Wtfitärfcftuten mit
ihren furjen interart,igen ßurfen für tie ©cftule te«
©enerotftab« * Offijier« nimmt, unt überfiebt, toß ter
©eneralftab feine eigentliche ©d)ule ift.

Wöge bie« aud) mand)e beruhigen, Denen Diefe Reu
fen »ieffeicbt lebhafter at« fonft »or Siugen geführt haben,
wie fie mit ihrem gegenwärtigen SBiffen UnD Können
Den umfaffenDen 'Pflichten, Die iftnen at« Offtjieren oom
eibgenöffifeften ©tob aufgefegt werben bürften, unb um
te« Saterfonte« SBoftl willen aufgelegt werten foffen,
nieftt ganj gewaeftfen fint. Wögen fie betenfen, toß fie
ta« nt'cftt oorber fenn fönnen, waS fie erft o(S Offijiere
teS ©enecaUDuartiermeifterftabS fenn fönnen, mögen fie
ftott etwa jurüdtreten ju motten, betenfen, toß mon
mit fiefterem ©runte auf feine. Sintern reeftnen fann,
tt'e iftren *p(ag auSjufüffen oermöcftten: tenn nur t'n ter
St'nricfttung teS ©eneralftabS felber fann tiefe
Kraft liegen, feine ©lieber ibreS hoben SerufS würbig
ju maeften. Wögen fie »iefmeftr ernftdeft »on iftrem
$fage auS naeft biefem Riele ftreben, unt alle iftre
SBaffenbrüter, tenen taS erfte KriegSinftitut im Sater*
tont am Herjen liegt, fid) mit iftnen ju tiefem Rmed
»ereinigen. SS ift jegt meftr a(S je tafür ein günftiger
aber aueft ein tringenter 3eitpun(t ta.

©twaS über bie Organifation oon 5DWt$en.

(Stimme aues bem ßanton Cujecn.)

3n tem gegenwärtigen Womente oon Sieformen,
tte im Sereicfte teS KriegSmefenS .»ergenommen roerben

foflen, unb teren Srgebniffe in ber gofge unferm feftroei*

jerifeften Saterlant nur in fo fern frommen werten,
alS. fie ficft tem ftöcftften ©rate »on Unübertreffticftfeit
annähern, tarf eS nieftt unjeitig genannt werten, bai
meftrere Et'bgenoffen auftreten, um hierüber iftre Sin*

fieftten, wenn aueft mit ungeübter geber, befannt ju
machen; — benn in ber Prüfung mannigfaltiger Wei*
nungen wirt Sicht aufgeben, bie Werfmole ber SBabr*

beit merben geläutert in bie Siugen fallen, unt taS
grüntltcfte (Bute, über toS oberfläeftlicfte ober nur fcfcein«

bere fiegenb, wirb in Ueberjeugung übergeben. Wan
wäftle tann unter tem oielen ©uten taS Sefte.

Sin aflgemet'neS neueS Wt'litärreglement, ßentraü*
fatton t'n tem eitgenöffifcften KriegSroefeit, tt'e biS beute
nieftt beftunt — wirt, geroiß mit Siecftt, olS nationale«
3eitbetürfniß »erfüntet.

gür« erfte wirt eine Slbjäbfung ter Seoölferung ter
22 Kantone erfortert werten, um ten ©runt ju ben

Seftanbtbeilen ter SunteSarmee legen ju (önnen, unD

tie WannfcftaftSfcala für jeten einjelnen Kanton inS

Sieine ju bringen. Siacft bem S(u8fd)(ag tiefer Slbjäft«
(ungen türfte mabrfcfteinticft ter Seftant ter SfuSjüger
ter SunteSarmee wenigftenS um ein Drittel »ermebrt
werben, unt folglich jeter tiefer SluSjüge fich anftatt
auf 33,758 ouf 50,637 Wann belaufen, unt fo »ier
Slrmeetioifionen bitten.

Die SluSfübrung tiefer Weinung ift oorläufig al«
eine Sftatfacfte auf bie Seoölferung te« Kanton« Sujern
begrüntet, ter gegenwärtig 120,000 bi« 121,000 Sin*
wobner jäblt, wäbrent tte Seoölferung nad) ter frühern
Slngabe jur Reit ber WeDiationSacte, oon welcher Sin*

gäbe her Die gegenwärtige ßontigentäfcote abfting, nur
in 80,000 ©eelen beftanDen haben fofl. Ohne Rweifel
hat Die Seoölferung t'n Den anDern ©eftweijer »Kontonen

ju gleichem Serftäftniß mit jener »on Sujern jugenommen.
Dem junäcftft ift e« für Die Sunbe«ormee wichtig,

Daß Die Kantone iftre ßontingente nt'cftt nur Der Slnjaftf
Der Wänner naeft ooflftänbig liefern, fonbern baß tiefe
Wannfcftaft fo oief mögtieft ju gteieftem Sllter auSgeftoben

merte, tamit fie aud) fäbt'g fei, tie Krieg«ftropajen
nad) iftren oerfd)ietenen SBaffen gemeinfeftoftfieft mit
antern au«jufta(ten. Einer ßentraf=2lufftcfttSbebörte über
taS Wilitär läge eS tann ob, ficft t'n tt'e Organifation
ter ßantonS=ßontt'ngente in Sejug ouf oorfteftenbe Se»
merfung einjumifeften, gleicft wie tiefe Seftörte ficft aud)
oon ben oorfcftriftmäßt'ge'n Sieferungen ter Kantone in
Sejug teS WateriofS ju überjeugen bat.

£8 ift fo münfcftenSwertft unt erfprt'eßft'cft für taS
©anje, taß alle Kontone iftre Wilijen auf bie gleicfte
SBeife organifirten, taß man ter Hoffnung ficft gern
überfaffen mag, tieS werte gefebehen, unt tie oerfeftie*
tenen Wet'nungen tarüber werten ficft in eine große
SaterianbSanficftt ouflöfen.

Söffet unS afS Sntrourf ju einer foleften Organtfa*
tion einige unmaßgebdefte ©runbregefn »ernebmen. —

1) Do ber Wann bis t'n fein 25. SebenSjoftr waeftfen

fonn, unb beoor er ouSgewocftfen ift, nieftt jn feinen
»ollen Siaturfräften gelangt fenn wirb, fo foffte feiner
»er bem Slntritt teS 24. SaftrS unter tie StuSjüger
berufen werben bürfen *).

2) Do ferner für Offijiere höherer ©rabe ein ge*
wiffeS Slnfeben erfcrberlict) ift, unb baS Solf im off*

gemeinen, fei eä mit —^ ober oftne ©runb, nieftt baft
in junge Offijiere ba« 3utrauen feget, welches H°upt»
leute unb Stabsoffiziere in fteftem ©rat »on iftren Un*
tergebenen befigen muffen, unb ältere, gebiente Offi*
jiere biefeS 3"rrauen teieftter o(S jene ju erwerben

oermögen, fe foffte in grietenSjeiten fein ©ubjeet afS

Hauptmann, unt nod) weniger afS Wajor oter Dberft*

*) 2fucj> bai SBcag ber OröfJe ber 3Be&rmä'nner im angemeinen
follte, nid)tobne grünbfiejpe Urfacfce, auf 5 franjöfifcbe ©$ube
fefigefeft roeccen. £t> mangelt ja nicht an Peufen ; bie
Äleinflen finD ju SambourS, Mnbere im 3nnern bec (Jan«
tone ju Otbonanjen, ober felbft im ßelöe ju doubueteur*
oon 3>erben bei bem Seain, wenn fie übrigens ftarf (inb,
ju gebrauchen.
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denen Schulbegriffe, kann man vielleicht bald sich

angeeignet haben. Theilmeis lernt sich das wirklich in Schulen,

lernt sich wohl auch bei uns. Aber der Fehler ist,
daß man sich so gerne dabei beruhigt, daß man
vergißt, daß diese Schulen gar nichts mehr als die
Vorschulen seyn könneli, daß man diese Militärschulen mit
ihren kurzen indexart,igen Cursen für die Schule des

Generalstabs - Offiziers nimmt, und übersieht, daß der

General st ab seine eigentliche Schule ist.
Möge dies auch manche beruhigen, denen diese Zeilen

vielleicht lebhafter als sonst vor Augen geführt haben,
wie sie mit ihrem gegenwärtigen Wissen und Können
den umfassenden Pflichten, die ihnen als Offizieren vom
eidgenössischen Stab aufgelegt werden dürften, und um
des Vaterlandes Wohl willen aufgelegt werden sollen,
nicht ganz gewachsen sind. Mögen sie bedenken, daß sie

Has nicht vorher seyn können, was sie erst als Offiziere
des General-Quartiermeisterstabs seyn können, mögen sie

statt etwa zurücktreten zu wollen, bedenken, daß man
mit sicherem Grunde auf keine. Andern rechnen kann,
die ihren Platz auszufüllen vermöchten: denn nur in der

Einrichtung des Generalstab sselber kann diese

Kraft liegen, seine Glieder ihres hohen Berufs würdig
zu machen. Mögen sie vielmehr ernstlich von ihrem
Platze aus nach diesem Ziele streben, und alle ihre
Waffenbrüder, denen das erste Kriegsinstitut im Vaterland

am Herzen liegt, sich mit ihnen zu diesem Zweck
vereinigen. Es ist jetzt mehr als je dafür ein günstiger
aber auch ein dringender Zeitpunkt da.

Etwas über die Organisation von Milizen.
(Stimme aus dem Canton Luzern.)

In dem gegenwärtigen Momente von Reformen,
die im Bereiche des Kriegswesens.vorgenommen werden
sollen, und deren Ergebnisse in der Folge unserm
schweizerischen Vaterland nur in so fern frommen werden,
als sie sich dem höchsten Grade von Unübertrefflichkeit
annähern, darf es nicht unzeitig genannt werden, daß

mehrere Eidgenossen auftreten, um hierüber ihre
Ansichten, wenn auch mit ungeübter Feder, bekannt zu
machen; — denn in der Prüfung mannigfaltiger
Meinungen wird Licht aufgehen, die Merkmale der Wahrheit

werden geläutert in die Augen fallen, und das

gründliche Gute, über das oberflächliche oder nur schein-
bere siegend, wird in Ueberzeugung übergehen. Man
wähle dann unter dem vielen Guten das Beste.

Ein allgemeines neues Militärreglement, Centralisation

in dem eidgenössischen Kriegswesen, die bis heute
nicht bestund — wird, gewiß mit Recht, als nationales
Zeitbedürfniß verkündet.

Fürs erste wird eine Abzählung der Bevölkerung der
22 Kantone erfordert werden, um den Grund zu den

Bestandtheilen der Bundesarmee legen zu können, und
die Mannschaftsfcala für jeden einzelnen Kanton ins

Reine zu bringen. Nach dem Ausschlag dieser Abzäh>
lungen dürfte wahrscheinlich der Bestand der Auszüge?
der Bundesarmee wenigstens um ein Drittel vermehrt
werden, und folglich jeder dieser Auszüge sich anstatt
auf 33,758 auf 50,637 Mann belaufen, und so vier
Armeedivisionen bilden.

Die Ausführung dieser Meinung ist vorläufig als
eine Thatsache auf die Bevölkerung des Kantons Luzern
begründet der gegenwärtig 120,000 bis 121,000
Einwohner zählt, während die Bevölkerung nach der frühern
Angabe zur Zeit der Mediationsacte, von welcher
Angabe her die gegenwärtige Contigentsscale abhing, nur
in 80,000 Seelen bestanden haben soll. Ohne Zweifel
hat die Bevölkerung in den andern Schweizer-Kantonen
zu gleichem Verhältniß mit jener von Luzern zugenommen.

Dem zunächst ist es für die Bundesarmee wichtig,
daß die Kantone ihre Contingente nicht nur der Anzahl
der Männer nach vollständig liefern, sondern daß diese

Mannschaft so viel möglich zu gleichem Alter ausgehoben

werde, damit fie auch fähig sei, die Kriegsstrapazen
nach ihren verschiedenen Waffen gemeinschaftlich mit
andern auszuhalten. Einer Cenrral-Aufsichtsbehörde über
das Militär läge es dann ob, sich in die Organisation
der Cantons-Contingente in Bezug auf vorstehende
Bemerkung einzumischen, gleich wie diese Behörde sich auch

vvn den vorfchriftmäßigen Lieferungen der Kantone in
Bezug des Materials zu überzeugen hat.

Es ist so münschenswerth und ersprießlich für das
Ganze, daß alle Kantone ihre Milizen auf die gleiche
Weise organisirten, daß man der Hoffnung sich gern
überlassen mag, dies werde geschehen, und die verschiedenen

Meinungen darüber werden sich in eine große
Vaterlandsansicht auflösen.

Lasset uns als Entwurf zu einer solchen Organisation

einige unmaßgebliche Grundregeln vernehmen.—
1) Da der Mann bis in sein 25. Lebensjahr wachsen

kann, und bevor er ausgewachsen ist, nicht zu seinen
vollen Naturkräften gelangt seyn wird, so sollte keiner
vor dem Antritt des 24. Jahrs unter die Auszüger
berufen werden dürfen

2) Da ferner für Offiziere höherer Grade ein
gewisses Ansehen erforderlich ist, und das Volk im
allgemeinen, sei es mit —. oder ohne Grund, nicht bald
in junge Offiziere das Zutrauen setzet, welches Hauptleute

und Stabsoffiziere in hohem Grad von ihren
Untergebenen besitzen müssen, und ältere, gediente Offiziere

dieses Zutrauen leichter als jene zu erwerben

vermögen, so sollte in Friedenszeiten kein Subject als
Hauptmann, und noch weniger als Major oder Oberst-

-) Auch das Maß der Große der Wehrmönner im Allgemeinen
sollte, nicht ohne gründliche Ursache, auf 5 französische Schuhe
festgesetzt mercen. Es mangelt ja nicht an Leuten; die
Kleinsten sind zu Tambours, Andere im Innern der Ean»
tone zu Ordvnanzen, oder selbst im Felde zu Conducteurs
von P erden bei dem Train, wenn sie übrigens stark sind,
zu gebrauchen.
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fieutenant in ten eitgenöffifcften Dt'enft treten, ta« nieftt
fein 27. 8eben«jobr jurüdgelegt ftaben würte *).

3) Siicftt minter roiefttig, unt ta« wecftfelfritige Rüt
trauen unter tem gfeieften ßorp« befefh'gent, ift eine

fofefte Wt'lt'jorganifatien, oermöge welcfter weter tie
Offijiere unt Unteroffijiere oon iftren ßempognten, noeft

bte ©tab«offijiere oon ten Sotoiflon«, tenen fie ein*

mal jugetftet'lt Worten fint, oftne Siotft getrennt werten
türfen.

Um über folefte Sfnortnungen einen teutlieften Se*
griff ju ftaben, folgt beer tie Stnwentung tiefer Siegeln
auf einen einjelnen Kanton, nämfieft ben Kanton Sujern.
Diefer fieferte bi« anftt'n 4 3nfanteriebatoiflone, 2 ßom*
pagnt'en ©eftügen, 2 ßompagnien Slrtiflerie, 2/2 ßom»

pagnie Steiterei unb 76 Wann jum Srat'n, al« fo*

genannten erften unb jmeiten S(u«jug. Sorou«gefegt nun,
in gofge ber fefton bemerften Solf«junobme Diefe« ßan*

ton«, wie Der ganjen Sibgenoffenfcftaft, habe er fünftig
6 Sataiflone 3nfonterie> unb ju ben übrigen SBaffen
aueft ein Drtttef meftr o(S früher ju fteflen **), fo bürfte
feine Wt'd'j ouf folgenbe SBeife organifirt werben:

Stile jungen Sürger, bie mit tem 31. ßbriftmonot
taS einuntjmanjigfte SebenSjobr erfüllen, oter mäftrent
teffelben SabrgongeS erfüllt ftaben, treten in ein Sie»

frutenbataiöon Siro. 2. bejet'cbnet, jufammen. 3" Dem

tarauf folgenben 3abr wirb mit gleichem Datum biefeS
Siro. 2 bureft ein onbereS Stefrutenbataiflon erfegt, alfo

jwor, bai bai erftere Sataiflon tatureft Siro. 1 ge*
Worten naeft jurüdgelegteu jwei 3°bren unter Siro. 2
unt 1 t'n tie ßlaffe ter SluSjüger*SataiflonS übertritt;
fofort in tem erften SluSjug unter ter jährlichen Slb*

änterung feiner Siumer 1 bt'S Siro. 3 trei Sabre, tann

*) 2(uf einem ä'&nlicben ©runbe, bec überbiee? noo) mit einem
jweiten oerbunben ift: bai Sbcgefübi ber Ferren Offi.
jiere niebt ju »erleben, beeubt bie Sßebaupfung bog jur
JlibemajorSficlIe notbwenbig bec Jpauptmuniu-rang erforbert
werbe; wie uiebt weniger ju berjenigen eines Bataillone«
Hbjufanten roenigfien$ Unterlieutenanterang. 5ene baben
bte $aupt(eute ju iebem SMenfie, felbft auf bec g)arabe ju
fommanbiren u. f. to. S)iefe fommen gar oft in ben §all,
bei oerfammeltem 33ataitione, rao ibnen oie 2tufft4>t über bie

auSfübcung bec fiommanboß auf bem linfen glügel obliegt,
ben Offijieren 9Binfe geben ju muffen, eber fie gar ju«
reebte ju weifen, mai Den einem Unteroffijier autsgeftenb,
oon $öbecn nitbt willig angeböet wirb.

**) SRerjeicbnifi bei bermaligen gontingenfSbeflante feit anno
1832, britter JluS. ober fanbroebijuäug einbegriffen:
2 ajataiKone Infanterie, iebefi fammt bem

Sataiaeneflab $u 738 u.739 «Dl. 1477
2 SSataillone Infanterie, iebeS fammt bem

«BataiDonSftab ju 770 u. 77t «Dl. 1541
2 SSataillone Infanterie, britter auöjug,

ober Sonbroebrfratat'IIon, fommt bem

Sataillonstlab ju 738 u. 771 SB?. 1509
3 gomp. ©d)orffa)ü?en an 100 «Mann SDt. 300
3 gomp. Hrtillerie an 71 «DJann «Dl. 213
Vi gomp. Steiterei, unb ali Sanbwefcr % \

an 32 «Wann 64t*
3um Srain 76 «Kann unb wieber 22, / • ' w- 178

femer ©cSiffteute 16 - 114) 6um. 5218

eben fo »feie unter ben folgenben Siumern 4 bt'S 6 in
tem jweiten SluSjug »erweilt, unt naebtem eS naeft*

et'nanter alle Siumern ter SfuSjüger*Sfltaiflon8 1 bt'S 6
an ficft getrogen hoben wirt, tann mit »oflentetem fecftS*

ten Sabrgange »oflftäntt'g in bie Sanbmebr ober Steferoe

(gletcboiet, wie man fte nennen wiff), übergebt. Hier*
auf mirt ein jebe« biefer Steferoe* oter Sanbmebr*

Sataiflone jufommen in 6 Sataiflonen fortbeftebent, unter
ter Senennung oon Sataiflon Siro. 7 bi« 12 jum
Dienfte te« Saterlante« complet organifirt unt bewaff*

net nod) 6 Saftre auSftarren. Witftin muß ter einfaefte

SBeftrmann unt ter Unteroffijier nieftt meftr of« 12 Saftre
(tt'e 3nftruftion«jeit nt'cftt mit inbegriffen), auf ter Sin*

martfiftoft fteften, in« gett jieften ju muffen, unt wirt
mit jurüdgefegtem neununtjwanjigften SebenSjobr au«

tem 3fu«jug getangent, wabrfebeinlicb mit feinem feeft«*

unttreißigften »on jetem Wilitärtienft entfaffen werten.
©enügt e« ter ßt'tgenoffenftftaft nt'cftt an einer Strmee,

Die taut Diefem ßontt'ngent«corp« »on Sujern mit Den

»erftältnt'ßmäßigen ßontingenten oder übrigen ßantone
»eretnt 200,000 Wann überfteigt, fo (önnten leieftt
noeft 3 an 4 Sataiffone in Diefem ßanton jufammen*

gejogen werDen, teren Wannfcftaft ta« Sllter oon fünf*

untoierjtg Sabren (aum erreieften türfte, wo« ter ganjen
Sitgenoffenfdjoft abermal eine Serftärfung »on 50,000
Wann herbeiführen würte.

Siun ift noeft au«juweifen, ob ter jährliche R*uwad)l

an Siefruten im ßonton Sujern ftt'nreicfte, nt'cftt nur ein

fo ftarfe« Snfantert'ebatoiöon alle 3abre oufjufteflen,
bai »on teffen überjäbfiger Wannfcbaft ber mutbmaß*
Iid)e Slbgang wäbrent feinem ganjen SfuSjüger*Dt'enft
erfegt werten möge, fontern nebenhin aueft ten ©tant
ter antern SBaffencerpS »offjähfig ju erftalten. .Siacft

folgenber Stecftnung *) ift ber jäftritefte Setarf 1488
Wann.

750 3».

•) SSecjeicbni(J ber JJtefruten, bie jä'brlia) erforbert würben,
wenn man im ganton Sujern, wäbrenb bei CaufS »on fetbS

3abren, bte btei gontingente oon jenfeitigem SBerjeicbnig
»erboppeln wollte.
1) 1320 «Kann jur Organifation einec? frifeben

SBataillonS »on
3NB. bie in erfterer 3aftt ju ber jweiten
Ueberjabligenfinb beftimmt, laut SRedmung
a unb b, en mutbmajlitben Abgang ber
6 gompognien biefee SSataillonS, im X>ura>
febnitt ju 95 «DJann auf jebe gompagnie be.

reebnet, wobrenb 6 ^abeen ju erga'njen, aW
tünbufje:

a. bureb ©ferblicbfeif, wefa)e laut bem
©terbcregifler Lit. A. ju 21/, pon ipun«
bert gereebnet, auf obige 1320 «Wann 29,
nnb in 6 Sabren alfo «Dlann 174 erträgt.^

b. bureb ffranfbeifen, Job'
mungen u. brgl. eber anbere auf
©efe|e fi* flüjenbe Austritte,
ju 5 oon $unbert angefebla.
gen, £6, unb in 6 Saferen «jRann 396

570

©umma 1320 W.

ISS

lieuteuant in den eidgenössischen Dienst treten, das nicht
sein 27. Lebensjahr zurückgelegt haben würde *).

3) Nicht minder wichtig, und das wechselseitige
Zutrauen unter dem gleichen Corps befestigend, ist eine

solche Milizorganisation, vermöge welcher weder die

Offiziere und Unteroffiziere von ihren Compagnien, noch

die Stabsoffiziere von den Bataillons, denen sie
einmal zugetheilt worden sind, ohne Noth getrennt werden

dürfen.
Um über solche Anordnungen einen deutlichen

Begriff zu haben, folgt hier die Anwendung dieser Regeln
auf einen einzelnen Kanton, nämlich den Kanton Luzern.
Dieser lieferte bis anhin 4 Jnfanteriebataillone, 2
Compagnien Schützen, 2 Compagnien Artillerie, '/2
Compagnie Reiterei und 76 Mann zum Train, als
sogenannten ersten und zweiten Auszug. Vorausgesetzt nun,
in Folge der schon bemerkten Volkszunahme dieses
Cantons, wie der ganzen Eidgenossenschaft, habe er künftig
6 Bataillone Infanterie, und zu den übrigen Waffen
auch ein Drittel mehr als früher zu stellen **), so dürfte
seine Miliz auf folgende Weife organisirt werden:

Alle jungen Bürger, die mit dem 31. Christmonat
das einundzwanzigste Lebensjahr erfüllen, oder während
desselben Jahrganges erfüllt haben, treten in ein Re-
krutenbataillon Nro. 2. bezeichnet, zusammen. In dem

darauf folgenden Jahr wird mit gleichem Datum dieses

Nro. 2 durch ein anderes Rekrutenbataillon ersetzt, also

zwar, daß das erstere Bataillon dadurch Nro. 1

geworden nach zurückgelegten zwei Jahren unter Nro. 2
und 1 in die Classe der Auszüger-Bataillons übertritt;
sofort in dem ersten Auszug unter der jährlichen
Abänderung seiner Numer 1 bis Nro. 3 drei Jahre, dann

-) Auf einem ähnlichen Grunde, der überdies noch mit einem
zweiten verbunden ist: das Ehrgefühl der Herren Offi»
ziere nicht zu verletzen, beruht die Behauptung, daß zur
Aidemajorssielle nothwendig der Hauptmuniii-rang erfordert
werde; wie nicht weniger zu derjenigen eines Bataillons»
Adjutanten wenigstens Unterlieulenancerang. Jene haben
die Houplleute zu jedem Dienste, selbst auf der Parade zu
kommandiren u. s. w. Diese kommen gar oft in den Fall,
bei versammeltem Bataillone, wo ihnen vie Aufsicht über die

Ausführung der Kommandos auf dem linken Flügel obliegt,
den Offizieren Winke geben zu müssen, vder sie gar zu»
rechte zu weisen, was von einem Unteroffizier ausgehend,
von Höhern nicht willig angehört wird,

") Rerzeichniß des dermaligen Contingentsbestands seit anno
t832, dritter AuS» oder ì'andwehrzuzug einbegriffen:
2 Bataillone Infanterie, jedes sammt dem

Bataillonsstab zu 738 u.7Z9 M. 1477
2 Bataillone Infanterie, jedes sammt dem

Batoillönsstab zu 770 u. 77t M. 1S41
2 Bataillone Infanterie, dritter Auszug,

oder Landwehrbaraillon, sammt dem

Bataillonsstab zu 7Z8 u. 77t M. 4509
3 Comp. Scharfschützen an 100 Mann M. 300
3 Comp. Artillerie an 7t Mann M. 2t3
^ Comp. Reiterei, und als Landwehr

an 32 Mann 64? «» ,?»
Zum Train 76 Mann und wieder 22, / - ' M. 1?»

fermer Schiffleut« 16 - ItÄ) Sum. S21S

eben so viele unter den folgenden Numern 4 bis 6 in
dem zweiten Auszug verweilt, und nachdem es

nacheinander alle Numern der Auszüger-Bataillons 1 bis 6
an sich getragen haben wird, dann mit vollendetem sechsten

Jahrgange vollständig in die Landwehr oder Reserve

(gleichviel, wie man sie nennen will), übergeht. Hierauf

wird ein jedes dieser Reserve- oder Landmehr-

Bataillone zusammen in 6 Bataillonen fortbestehend, unter
der Benennung von Bataillon Nro. 7 bis 12 zum
Dienste des Vaterlandes complet organisirt und bewaffnet

noch 6 Jahre ausharren. Mithin muß der einfache

Wehrmann und der Unteroffizier nicht mehr als 12 Jahre
(die Jnstruktionszeit nicht mit inbegriffen), auf der

Anwartschaft stehen, ins Feld ziehen zu müssen, und wird
mit zurückgelegtem neunundzwanzigsten Lebensjahr aus
dem Auszug gelangend, wahrscheinlich mit seinem

sechsunddreißigsten von jedem Militärdienst entlassen werden.

Genügt es der Eidgenossenschaft nicht an einer Armee,
die laut diesem Contingentscorps von Luzern mit den

verhältnißmäßigen Contingente» aller übrigen Cantone
vereint 200,006 Mann übersteigt, so könnten leicht
noch 3 an 4 Bataillone in diesem Canton zusammengezogen

werden, deren Mannschaft das Alter von fünf-
undvierzrg Jahren kaum erreichen dürfte, was der ganzen
Eidgenossenschaft abermal eine Verstärkung von 50,000
Mann herbeiführen würde.

Nun ist noch auszuweisen, ob der jährliche Zuwachs

an Rekruten im Canton Luzern hinreiche, nicht nur ein

so starkes Jnfanteriebataillon alle Jahre aufzustellen,
daß von dessen überzähliger Mannschaft der muthmaß-
liche Abgang während seinem ganzen Auszüger-Dienst
ersetzt werden möge, sondern nebenhin auch den Stand
der andern Waffencorps vollzählig zu erhalten, öcach

folgender Rechnung *) ist der jährliche Bedarf 1488
Mann.

*) Verzeichnis der Rekruten, die jährlich erfordert würden,
wenn man im Canton Luzern, mährend des Laufs von sechs

Jahren, die drei Contingente von jenseitigem Berzeichniß
verdoppeln wollte.
1) 1320 Man,, zur Organisation eines frischen

Bataillons von 750 M.
Z>» die in ersterer Zahl zu der zweiten
Ueberzähligen sind bestimmt, laut Rechnung
» und b, en muthmaßlichen Abgang der
6 Compagnien dieses Bataillons, im Durch»
schnitt zu 95 Mann auf jede Compagnie be<

rechnet, mahrend 6 Jahren zu ergänzen, als
Einbuße:

». durch Sterblichkeit, welche laut dem
Sterberegister l,it. ^ zu 2V, vonHun»
dert gerechnet, auf obige 1320 Mann 29,
mid in 6 Jahren also Mann 174 erträgt.^

K. durch Krankheiten, Löh»

münzen u. drgl. oder andere auf V z^g
Gesetze sich stützende Austritte,
zu S vvn Hundert angeschla»

gen, 66, und in 6 Jahren Mann 396

Summa 1Z2« M.
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Saut ter ©eburt* unt ©terblifte *), werten ade

Sabre im ßanton Sujern geboren, Knaben 1866
Stngenommen 10 oon H"ntert berfelben roür*

ten mäftrent i&rer erften SebenSpert'obe biS inS

jwonjigfte 3abr jum Wilt'tätttenft unfähig, oter
fint unter Den gefeglicft Sefreiten einbegriffen,
fo oermt'ntem 186

jene obige ©umme auf 1680
Die ©ferbticbfett fout Lit. A. »on 2630 Wenfcften

auf eine Seoölferung oon 120,000 betrug t'n jenem
Sabr im Durcftfcbnitt 21/* auf 100, ober »erftänbficfter
auf 500 eilf 'Perfonen.

Saut Lit. B. aber ift taS Serbäffniß ter ©efter*
benen terfefben «Pertote gegen tte ter Serftorbenen (out
Lit. C. oon 20 an 40 Saftren, wie 1205 ju 302;
eS fragt ficft fofgfid): wenn bei (egterer SfftcrSpert'ote
im Saftr 1832, (wie näcftft oor tem bemerft roorten

ift), im Durcftfcftnitt ju 2VS aufS 100 gerechnet, 302
Wenfcften geftorben fint, wie »tele »on 100 muffen in
ter erften geftorben fenn, um tie Rabt »on 1205 ju
erreieften? Sfntroort: beiläufig 8*/3 »en 100.

Stach tiefem Srgebm'fte ju 82/3 fint »on »orfteften*
ten 1680 Wann 146 abjujt'eben. Won fcftäge ferner
ten Slbgang turd) ©terbd'cftfeit oter antere gäffe mäft*
rcnt tem 9tefrutctt*Oienft ter Wannfcftaft 3 auf %,
unt jijfte tiefe oon ter reftirenten ©umme »on 1534
mit 46 Wann ab, fo bleiben am Ente noeft 1488 Wann.

SS türfte über tiefe Siecftnung noeft eingewenbet
werben, toß t'n ter^fräftigften SebenSperiote »on 20
an 40 3°ftren weniger Wenfcften fterben, a(S tt'e im
Durcbfdjnitt »on gefammter Seoölferung angenommenen
2%. »on 100; affet'n tamit war auch tie Wenfcbenjobl
ter erften geriete terjent'gen ter jweiten gfeieftgeftedt,
wogegegen tod) beweisbar ift, toß wäbrent ter erften
geriete mehr Wenfcften (eben muffen, al« wäbrent ter
jweiten, weit ter jährliche progreffioe 3uwacft« in 20

2) 168 «Plann,, wobutefr gompagnien anberer SBaffen »ermebrf
1488 unb alimeritirf werben, ali: alle Safte eine frifib>

balbe gompagni; ©djarffebüjen »Mann 50)
beren ©terbüdjfeit unb-austritt anberer / 73
2trf wie ob 71/, oon % 23)
Vi gompagnie MctiKeri« 36 ^
Seren ©terbliebfeit :c. wie oben ange- > 52
fcblagen 71/, bo« % in 6 Sabren 16. S

Srga'njung Ber gaoallerie ju 64 «Dlann) 178 in 6
unb bei IrainS, wie bec ©cbiffleute ll't)Ibeil ae>

tbeilf, jäbrlia) 30 43
S)esen ©terbltcbfeit ic. 1% oon % 13)

©umma 168 «Dl.

*) 2fusjug aui ber ©eburt- unb ©ferbttffe »on €nbe «ffiinfer.
monat 1832. ©eboren würben: Knaben 1866)

1694)
3560

2630
SB!abeben

A. Sie Sferblicbfeif betrug in ©umme

Se»6fferung?.3uwäcbi 930
©eflorben finb »on i&rer ©eburt bec bis ins 20. Sebens.

ia&r:

3aftren *) bie Wenfcftenntenge »on jener anfeftweffet,
beecr er t'n tiefer anfebnltcft wirt, mitbin in ter erftern
feinen ftöcftften ©rat erreicht baten muß, in ben fol*
genten nad) unb nod) aber fo abnimmt, boß fein Sr*
gebniß in ter SebenSperiote »on 80 auf 100 Sabre bei*

nafte, unt entlieft ganj ju Siuff wirt.
3n grietenSjeiten bleiben foroobl tie äftern, ofS tie

jäftrfid) mit bem 1. 3änncr nen bre»etirten Offijiere fo
fange rote möglich bei ten ßompagnien, bei welchen fie
ongeftefft werten fint, unt tie fegtern ooanciren tann,
weit in gleichem ©rate feiner älter ift, nt'cftt nur in
tem gleichen ßorpS, fontern bei iftren refpectioen ßom»

pagnien biS einbegriffen jum ObertieutenantSgrate; aud)

tie Unteroffijt'ere unt einfachen SBebrmänner werten in
ihren ßompagnien beförbert, tamt't laut Siro. 3 ter
»orgefd)fagenen Siegeln, toS wecftfrifet'tige 3'drauen,
unt mit ter Reit junebmenbe Sinoerftänbniß (esprit
de corps) jwifeben ben Offtjieren unb ihren Unterge*
benen einen hoben ©rat erreiche. Die ßoteten oter
SlSpiranten ju OffijierSfteflen, naefttem tiefe prooiforifcft
jwei Saftre in ten StefrutenbataiflonS Siro. 2 unt 1

OffijierStienfte getbon ftoben werten, finb tann mit
Ente teS jweiten SabrgangeS als Unterlt'eutenontS oter
Sieutenant« ju breoetiren, mit welchen ©roten fie mit
tiefem erften Stefrutenbataiöene in ten SluSjug über*
treten. Damit eS aber tiefem neu orgonifirten
Sataiffon nt'cftt an tücfttt'gen, altern Offtjieren mangle,
wirt tt'e Siegierung tie erften Oberlt'eutenantS teS Sa*
taiffonS Siro. 6 »or ab, unt tann tie teS Siro. 5,
infofem tt'e erftern jur Sefegung alter (etigen ©teilen
nicht hinreichten, ju HauPtleuten ernennen, unt bei

tiefem erften SluSjüger*Satatflon anfteflen. Sin gleiches
gefd)t'et)t, wenn HauptmannSpläfce bei ten antern Sa*
taiflonS Siro. 2 bis 6 (etig fallen.

Sluf biefe SBeife wirt erjwedt, waS tt'e Sieget Siro.
2 beabfichtigt, nämlich: tag feine Offijiere oor ihrem
erfüflten fiebenuntjwanjigften 'SebenSjaftr ju Haupt»
mannSfteöen gefangen, wenn fie fefton mit tem trct'unt*
jwanjigften Saftr, gfeieft beim Eintritt in taS SfuSjüger*
Sataiflon Siro. 1 afS Sieutenant« breoetirt Worten fint.

3n Krt'egSjeiten, im gefbe fann tiefe SeförtetungS»
metftote nid)t beobachtet werten, toet'l tie ßorpS eine«

unt teffeiben ßontingent« gefontert liegen fönnen, unt
ter Dienft feinen Sluffeftub in SBteterbefegung Der Of*

iSinber
bi« nie&f communicirf baben

— bis jnm erfüllten 16- Sabre 4205

302

1125)

0_ ,_ ^_„.. 31)
(Sunge Beute oon 16 bii 20 3abre 49)

r foerfonen oom 20 bis 30 144;*"• { — »on 30 bis 40 158)
unb ro weiter.

•) angenommen, baCj taut obigem MuSjug alle 3eu)re 3560
«Dlenfcbtn im Danton geboren werben, unb bai in ber «J)c»
riebe B. allein 1205 aniä'&rticb fterben, fo fieigt innert
20 Sabren bie Seoötferung an jungen Seuten unb Sinbern
unfer unb mit 20 Sabren auf 47,100. Jltfo ©ebornt 71,200-
©eflorben? 24,100 — 47,100.
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Laut der Geburt? und Sterbliste*), werden alle

Jahre im Canton Luzern geboren, Knaben 1866
Angenommen 16 von Hundert derselben mürben

während ihrer ersten Lebensperiode bis ins
zwanzigste Jahr zum Militärdienst unfähig, vder
sind unter den gesetzlich Befreiten einbegriffen,
so vermindern 186

jene obige Summe auf 1686
Die Sterblichkeit laut Lit. von 2636 Menschen

auf eine Bevölkerung von 126,666 betrug in jenem
Jahr im Durchschnitt 2'/z auf 166, oder verständlicher
auf 566 eilf Personen.

Laut Lit. L. aber ist das Verhältniß der Gestorbenen

derselben Periode gegen die der Verstorbenen laut
I-it. C. von 26 an 46 Jahren, wie 1265 zu 302;
es fragt sich folglich: wenn bei letzterer Altersperiode
im Jahr 1832, (wie nächst vor dem bemerkt worden

ist), im Durchschnitt zu 2Vz aufs 160 gerechnet, 302
Menschen gestorben sind, wie viele von 100 müssen in
der ersten gestorben seyn, um die Zahl von 1205 zu
erreichen? Antwort: beiläufig 8^/z von 100.

Nach diesem Ergebnisse zu 8^/z sind von vorsiehenden

1680 Mann 146 abzuziehen. Man schätze ferner
den Abgang durch Sterblichkeit oder andere Fälle während

dem Rekruten-Dienst der Mannschaft 3 auf "/„,
und zie.be diese von der restirenden Summe von 1534
mit 46 Mann ab, so bleiben am Ende noch 1488 Mann.

Es dürfte über diese Rechnung noch eingewendet
werden, daß in der ^ kräftigsten Lebensperiod« von 26
an 46 Jahren weniger Menschen sterben, als die im
Durchschnitt von gesammter Bevölkerung angenommenen
2^/5, von 166; allein damit war auch die Menschenzahl
der ersten Periode derjenigen der zweiten gleichgestellt,
wogegegen doch beweisbar ist, daß während der ersten

Periode mehr Menschen leben müssen, als während der

zweiten, weit der jährliche progressive Zuwachs in 26

2) 468 Mann,,wodurch Compagnien anderer Waffen vermehrt
1488 und alimentirt werden, als: alle Jahr eine ßißch«

halbe Compagnie Scharfschützen Mann S0)
deren Sterblichkeit und Austritt anderer 7Z
Art wie ob 7>/, von "/„ 23
Vi Compagnie Artillerie 36 >

Deren Sterblichkeit zc. wie oben ange» > 62
schlagen 7^/. vo» "/„ in 6 Jahren 16>

Ergänzung ber Cavallerie zu 64 Mann) 178 in 6
und des Trains, wie der Schiffleute 114) Theil g«<

theilt, jährlich Z0)4Z
Deren Sterblichkeit ic. 7'/ von

Summa 168 M.

Auszug auS der Geburt» und Sterbliste von Ende Winter»
monat 1832. Geboren wurden : Knaben 18S6)

1694)
3S60

2630
Mädchen

Die Sterblichkeit betrug in Summe

BevSlkerungs.Zuwachs 93«
Gestorben sind von ihrer Geburt her bis ins 20. Lebens»

iahr:

Jahren*) die Menschenmenge von jener anschwellet,
bevor er in dieser ansehnlich wird, mithin in der erster«
seinen höchsten Grad erreicht haben muß, in den

folgenden nach und nach aber so abnimmt, daß sein
Ergebniß in der Lcbensperiode vvn 8l) auf 166 Jahre
beinahe, und endlich ganz zu Null wird.

In Friedenszeiten bleiben sowohl die ältern, als die

jährlich mit dem 1. Jänner neu brevetirten Offiziere so

lange wie möglich bei den Compagnien, bei welchen sie

angestellt worden sind, und die letzter« avanciren dann,
weil in gleichem Grade keiner älter ist, nicht nur in
dem gleichen Corps, sondern bei ihren respective»
Compagnien bis einbegriffen zum Oberlieutenantsgrade; auch

die Unteroffiziere und einfachen Wehrmänner werden in
ihren Compagnien befördert, damit laut Nro. 3 der

vorgeschlagenen Regeln, das wechselseitige Zutrauen,
und mit der Zeit zunehmende Einverständnis; (ôsprii
àe corp») zwischen den Offizieren und ihren Untergebenen

einen hoben Grad erreiche. Die Cadeten oder

Aspiranten zu Offiziersstellen, nachdem diese provisorisch
zwei Jahre in den Rekrutenbataillons Nro. 2 und 1

Offiziersdienste gethan haben werden, sind dann mit
Ende des zweiten Jahrganges als Unterlieutenants vder
Lieutenants zu brevetiren, mit welchen Graden sie mit
diesem ersten Rekrutenbataillone in den Auszug
übertreten. Damit es aber diesem neu organisirten
Bataillon nicht an tüchtigen, ältern Offizieren mangle,
wird die Regierung die ersten Oberlieutenants des
Bataillons Nro. 6 vor ab, und dann die des Nro. 5,
insofern die erstem zur Besetzung aller ledigen Stellen
nicht hinreichten, zu Hauptleuten ernennen, und bei

diesem ersten Auszüger-Bataillon anstellen. Ein gleiches
geschieht, wenn Hauptmannsplä^e bei den andern
Bataillons Nro. 2 bis 6 ledig fallen.

Auf diese Weise wird erzweckt, was die Regel Nro.
2 beabsichtigt, nämlich: daß keine Offiziere vor ihrem
erfüllten siebenundzwanzigsten Lebensjahr zu
Hauptmannsstellen gelangen, wenn sie schon mit dem

dreiundzwanzigsten Jahr, gleich beim Eintritt in das Auszüger-
Bataillon Nro. 1 als Lieutenants brevetirt ivvrden sind.

In Kriegszeiten, im Felde kann diese Befördeiungs»
méthode nicht beobachtet werden, >veil die Corps eines

und desselben Contingents gesondert liegen können, und
der Dienst keinen Ausschub in Wiederbesetzung der Of-

(Kinder die nicht communicirt haben
v. — bis zum erfüllten 16- Jahre

(Junge Leute von 16 bis 20 Jahre
« ^Personen vom 20 bis 3»^ - von 3« bis 40

112S)
31) 120S
49)

1',4i
1S8j 302

und so weiter.

*) Angenommen, daß laut obigem Auszug alle Jahre 3560
Menschen im Kanton geboren werden, und daß in der Pe»
riode ». allein 1206 alljährlich sterben, so sieigt innert
20 Jahren die Bevölkerung an jungen Leuten und Kindern
unter und mit 2« Jahren auf 47,100. Also Geborne, 71,20«.
Gestorben? 2«.1S« — 47^00.
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fijier«ftet(en leitet. S« ift übrigen« biflig, ta öfter«
ein Sataiflon im gelt viele Seute einbüßt, unb ta«
antere nieftt«, taß mit ter Witfeitenfeftaft bei tem
einen aud) ter Sortfteif oerbunten fei, tie Wangefnten
turd) Sataiflon« »Sfngehörige ergänjen ju fönnen. Da»
Durd) wirD jwar monefter Offijier »on einer ßompagnie
in Die anDere »erfegt, wai wiber bai ^rineip ter
Siegel Siro. 3. ftreitet, äff ein im gelte ftaben ficft bie
Seute te« nämdeften SataiflonS bätter fennen gelernt,
al« im grieDen in einem ßanton, mo fit oft te« Sabr«
einmal »erfammeft, ficft ju feften befommen; unt e« bat
teßftalb fchon minter ju beDeuten. S« fann ficft bei
Dem ermähnten Sloancement t'n grietenSjetten aueft öfter«
ereignen, Daß höber breoetirte, jeboeft jeDenfaff« fpäter
in Dienft getretene, j. S. fofebe Offijiere, tie gfeid)
anfang« at« Oberlt'eutenant« bei tem erften 3lu«jüger*
Sataiffon« angeftefft werten, nid)t fo balt ju Haupt*
monn«fteffen gefangen, af« öftere nietern Stange«; allein
tiefe« ift bei ter Wt'ft'j, mo obnetem »orjügficfte Kennt*,
niffe unt Satente fteroorgejogen werten muffen, unau«*
wet'cftlicft unt eigentücft um fo weniger anftößfg, af« in
unferer Siepubtif weiälicft außer tem eitgenöffifcften oter
ßantono(*Slctiotienft fein ©oft bejogen wirt, nod) ir*
gent ßftrengeftalte (Pensions) ju erwarten fint *). Rw
tem ftaben jene »om fünften unt fecftSten Sataiflon au«
af« Hauptleute oter Stitemojor« beförterten Oberlieu*
tenant« frifd)erting« noeft feeft« Saftre unter ten jungem
Sataiflonen Siro. 1 bi« 6 te« SfuSjüger «ßontingente«
fortjutt'enen, wäbrent Die antem ©ubaltern*Offijiere,
tie fid) nt'cftt mit iftrem fecftSten Dienftjoftr ju Ober»
(ieutenantS erfdjwungen ftaben, in tt'e Santweftr über»'

geften, unt tann tort angeftalten merten fönnen, top»
pelt fo »ief Reit, ali einfaefte SBeftrmänner, nämlid)
jmölf Sabre, mooon tann feeft« ali Hauptleute, in
tiefem Dienfte ju »erbleiben; tergeftatten, toß ter Of*
fijter jetenfoflS, ber mit tem Siefrutenbataiflon Siro. 1

ali folefter breoettrt werten wäre (eine SfuSnahme fänte
ter Unteroffijier, ter wäbrenb feinen Dienftjabren jum
Offijier promooirt würte), im ©anjen 20 Sabre, tie
ter Stefrutenperiote inbegriffen, tienftpffiefttig bleibt.

SluS ten Hanptfeuten te« feeft«ten Slu«jüger*Sataiffon«,
at« ten älteften, werten afljäftriicft aud) tie ©tab«offijiere
ter frifeften Sataiffone gewäfttt, unt tie aflfäflig man*
geinten Wajor« unt Oberftlieutenant« ter übrigen Sa*
taiflone ergänjt; toeft fonn ju ter SBaftf an folefte
©teffen, fo wie ju tem S(itemojor«plag fein Äncienne*
tät«retftt ©tatt finten; tiefe SBaftlen hängen »on ter
Kanton«regierung ab.

SBäftrent ter gortfegung eine« geltjug«, bei wei*
eftem alte Slu«jüger*Sataiflone in Sictioität getreten fint,
tarf weter ta« Sataiflon Siro. 6 nod) ein antere«,
wie gewöhnlich jur grieten«jeit, »on einem Stefruten*

*) hingegen bürfte bie totebfige grage entfleften: oft niefcf aud)
in unferm SBatertanbe ein eibgenöffifebec SSerbienftorben er»
riebtet werten follte?

£efoettfd)e SRflttfirpttfi&rffi

bataiflon abgefegt »erben, e« wäre tonn, bie Umftante
ließen ju, taß e« fonft entbehrt werten fönnte, fontem
jene« Sataiflon fentet feine Stefruten * SranSporte jeDem
ßorpS, DaS Deren beDarf, ju, unD ergänjt fo gefeftwinb
al« mögdd) teffen Serlufte.

SBie ftt'er ter Sntwurf ju einer Organifation ter
Wilij auf tie Seoölferung unt ta« Wannfcftaft« * Eon*
tingent te« ßanton« Sujern angewentet erfefteint, fönnte
e« aud) mit meftr oDer weniger SlbänDerungen naeft Waß»
gäbe Der Seoölferung, beftefte Die Slbroeid)ung in Dem

perioDiftften Sfu«tritt au« Dem StetrutenftanD, oDer in
ter Sfnjoftt ter Satoiflone, tie in ten Stu«jug unt in
bie. Steferoe übergeften, längerer Dienftpflicbtigfeit ter
Offijiere u. trgf., ouf antere Kantone angewentet
werten.

Considerations sur l'etat militaire de la Sulsse,

par un officier de l'armee fe'de'rale. Lucerne,
Xav. Mayer. 1834.'

(gorffefung.)

Sfrtifferie. Der Serfoffer möchte tt'e Satterien
mo mögft'ch größer fehen, einmol au« öfonomifeben ©rün*
ten, tann, weif im gafl ter Detad)irung »on jwei @e*
fcftügen, tt'e beiten antern ficft nt'cftt meftr gegenfeitt'g
geftörig unterftügen fönnen, ta ta« eine eine Haubige
ift, teren ©eftteßgefeftwintigfeit unt Sragweite »on ter
ter ßanone feftr abwet'cften. — Diefer legrere Umftant
jeigt fid) oueft al« ein Wanget, wenn tie ganje Satterie
beifammen ift, oter überhaupt, wenn in einem Enfembte
ßanonen unt Häutigen fid) befinten. SBir gfauben ta*
her, taß am beften beiten Uebelftänten tamit abju*
fteffen wäre, taß man tie beiten ©efeftügarten ganj
trennte, unt au« jeter für fich Satterien formirte. Die
Sortfteife ffeinerer Satterien fint bei Wilijen, wo tt'e
Dienftgewanttbeit ter Offijiere nieftt fo groß fenn fann,
ali in ftebenten Heeren, nicht ju überfeben; fie fint
oueft unferm Serrain angemeffen.

Wt't ooflem Stecht febetnt un« ter Serfoffer tie ©onte»
rung, tt'e jmt'fcben ten Slrtiflert'ecompognt'en unt tem
Srain ftatt fintet, ju tatein. Sete neue Sewoffnung
fann fo 3ntiot'tuen jufammenfüftren, Die ficft fremD finDA

— unD fremD bleibt ficft auf Diefe SBeife Die »erfeftie*
tene Wannfcftaft einer unt terfelben SBaffe, tt'e immer
gfeiefte« ©eftieffaf, gleiche ©efoftren tfteilt, unt ftunDert»
mal in tie Sage fommen fann, ficft gegenfeitt'g Dienfte
ju (eiften. SBäre ftier Sereinigung, »a« fo natürbkft ift,.
fo würte tamit aueft weiter gewonnen, taß tte ©teile
te« Offijier« »om Srain wegfiele, tie nun ter eben

überjäbtige Offijier bei ter Satterie oftne »eiteret au««
füllen fönnte. Doppelt am Orte erfefteint «ber tie Sit«
feftaffung tiefer ©teile, wenn mon betenft, wie oft ter
gaff fenn fann, baß ter SraimOfftjier, ber immer unter
tem Satteriecommantantea fteftt, einen hohem Slncien».
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fiziersstellen leidet. Es ist übrigens billig, da öfterö
ein Bataillon im Feld viele Leute einbüßt, und das
andere nichts, daß mit der Mitleidenschaft bei dem

einen auch der Vortheil verbunden sei, die Mangelnden
durch Bataillons-Angehörige ergänzen zu können.
Dadurch wird zwar mancher Offizier von einer Compagnie
in die andere versetzt, was wider das Princip der

Regel Nro. 3. streitet, allein im Felde haben sich die

Leute des nämlichen Bataillons bälder kennen gelernt,
als im Frieden in einem Canton, mo sie oft des Jahrs
einmal »ersammelt, sich zu sehen bekommen; und es hat
deßhalb schon minder zu bedeuten. Es kann sich bei
dem erwähnten Avancement in Friedenszeiten auch öfters
ereignen, daß höher brevetirte, jedoch jedenfalls später
in Dienst getretene, z. B. solche Offiziere, die gleich

anfangs als Oberlieutenants bei dem ersten Auszüger-
Bataillons angestellt werden, nicht so bald zu
Hauptmannsstellen gelangen, als ältere niedern Ranges; allein
dieses ist bei der Miliz, wo ohnedem vorzügliche Kennt-,
nisse und Talente hervorgezogen werden müssen,
unausweichlich und eigentlich um so weniger anstößig, als in
unserer Republik weislich außer dem eidgenössischen oder
Cantonal-Activdienst kein Sold bezogen wird, noch

irgend Ehrengehalte (pensions) zu erwarten sind *). Zudem

haben jene vom fünften und sechsten Bataillon aus
als Hauptleute oder Aidemajors beförderten Oberlieutenants

frischerdings noch sechs Jahre unter den jünger«
Bataillonen Nro. 1 bis 6 des Auszüger»Contingentes
fortzudienen, während die andern Subaltern-Offiziere,
die sich nicht mit ihrem sechsten Dienstjahr zu
Oberlieutenants erschwungen haben, in die Landwehr
übergehen, und dann dort angehalten werden können, doppelt

so viel Zeit, als einfache Wehrmänner, nämlich
zwölf Jahre, wovon dann sechs als Hauptleute, in
diesem Dienste zu verbleiben; dergestalten, daß der
Offizier jedenfalls, der mit dem Rekrutenbataillon Nro. 1

als solcher brevetirt worden wäre (eine Ausnahme fände
der Unteroffizier, der mährend seinen Dienstjahren zum
Offizier promovirt würde), im Ganzen 20 Jahre, die

der Rekrutenperiode inbegriffen, dienstpflichtig bleibt.
Aus den Hauptleuten des sechsten Auszüger-Bataillons,

als den ältesten, werden alljährlich auch die Stabsoffiziere
der frischen Bataillone gewählt, und die allfällig
mangelnden Majors und Oberstlieutenants der übrigen
Bataillone ergänzt; doch kann zu der Wahl an solche

Stellen, so wie zu dem AidemajorSplatz kein Ancienne-
tätsrecht Statt finden; diese Wahlen hängen von der
Kantonsregierung ab.

Während der Fortsetzung eines FeldzugS, bei
welchem alle Auszüger-Bataillone in Activität getreten sind,

darf weder das Bataillon Nro. 6 noch ein anderes,
wie gewöhnlich zur Friedenszeit, vvn einem Rekruten-

«) Hingegen dürfte die »ichtige Frage entstehen! vl> nicht auch
in unserm Baterlande ein eidgenössischer Verdienstorden
errichtet «erden sollte?

Helvetische Mllitürzeitschrtft.

bataillon abgelöst werden, es wäre dann die Umstände
ließen zu, daß es sonst entbehrt werden könnte, sonder«
jenes Bataillon sendet seine Rekruten-Transporte jedem
Corps, das deren bedarf, zu, und ergänzt so geschwind
als möglich dessen Verluste.

Wie hier der Entwurf zu einer Organisation der
Miliz auf die Bevölkerung und das Mannschafts-Contingent

des Cantons Luzern angewendet erscheint, könnte
es auch mit mehr oder weniger Abänderungen nach Maßgabe

der Bevölkerung, bestehe die Abweichung in dem
periodischen Austritt aus dem Rekrutenstand, oder in
der Anzahl der Bataillone, die in den Auszug und in
die. Reserve übergehen, längerer Dienstpflichtigkeit der
Offiziere u. drgl., auf andere Kantone angewendet
werden.

dansiâerations sur l'état militaire cle Is Luisse,
psr un officier cle l'armée ke'àerale. Lucerne,
Xsv. Alsver. 4834.'

(Fortsetzung.)

Artillerie. Der Verfasser möchte die Batterien
wo möglich größer sehen, einmal aus ökonomischen Gründen,

dann, weil im Fall der Detachirung von zwei
Geschützen die beiden andern sich nicht mehr gegenseitig
gehörig unterstützen können, da das eine eine Haubitze
ist, deren Schußgeschwindigkeit und Tragweite von der
der Canone sehr abweichen. — Dieser letztere Umstand
zeigt sich auch als ein Mangel, wenn die ganze Batterie
beisammen ist, oder überhaupt, wenn in einem Ensemble
Canonen und Haubitzen sich befinden. Wir glauben
daher, daß am besten beiden Uebelständen damit
abzuhelfen wäre, daß man die beiden Geschützarten ganz
trennte, und aus jeder für sich Batterien formirte^ Die
Vortheile kleinerer Batterien find bei Milizen, wo die
Dienstgewandtheit der Offiziere nicht so groß seyn kann,
als in stehenden Heeren, nicht zu übersehen; sie sind
auch unserm Terrain angemessen.

Mit vollem Recht scheint uns der Verfasser die Sonderung

die zwischen den Artilleriecvmpagnien und dem
Train statt findet, zu tadeln. Jede neue Bewaffnung
kann so Individuen zusammenführen, die sich fremd sind.
— und fremd bleibt sich auf diese Weise die verschiedene

Mannschaft einer und derselben Waffe, die immer
gleiches Schicksal, gleiche Gefahren theilt, und hundertmal

in die Lage kommen kann, sich gegenseitig Dienste
zu leisten. Wäre hier Vereinigung, was fo natürlich ist,,
so würde damit auch weiter gewonnen, daß die Stelle
deS Offiziers vom Train wegfiele, die nun der eben

überzählige Offizier bei der Batterie ohne weiteres aus«
füllen könnte. Doppelt am Orte erscheint aber die
Abschaffung dieser Stelle, wenn man bedenkt, wie oft der
Fall seyn kann, daß der Train-Offiziex, der immer unter
dem Bstteriecommandante» steht, eine» höher» Anrieu«
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